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A g r o f o r s t w i r t s c h a f t  i n  D e u t s c h l a n d  u n d  E u r o p a  

EU-Forschungsprojekt SAFE - Abschlusstagung 

 

Agroforstwirtschaft  – die gezielte Kombination von Bäumen mit landwirtschaftlichen 

Kulturen – ist eine traditionelle Anbauform, deren Potential evaluiert wurde. Viele traditionelle 

europäische Agroforstsysteme verschwanden während des 20. Jahrhunderts durch 

Intensivierung der Nutzung, Mechanisierung der Landwirtschaft und Flurneuordnungen. 

Solitäre Bäume, Baum-Hecken und Baumbestände mit geringer Dichte verschwanden von 

kultivierten Flächen. In den vergangenen 30 Jahren wurden Bäume nicht als ein Teil der 

Feldbewirtschaftung verstanden. Die Vernichtung von traditionellen Agroforstsystemen in 

Europa führte zu einem Verlust von Wissen bei den Landwirten, zur Vereinfachung und 

Standardisierung von Landschaft, zu Umweltproblemen, zur Verminderung von Biodiversität 

sowie zum Verlust von alternativen Einkommensquellen für die Landwirte. 

Von August 2001 bis Januar 2005 erforschte das Projekt SAFE , finanziert durch die 

Europäische Union und koordiniert von INRA (Intitute National de la Recherche 

Agronomique/Frankreich), auf welche Weise Bäume in die kultivierte Landschaft Europas 

wieder eingeführt oder erhalten werden können. Mehr als 70 Wissenschaftler aus 8 

europäischen Ländern nahmen an dem Projekt teil. Als deutscher Vertragspartner von SAFE 

realisierte das Freie Institut für interdisziplinäre Studien (FINIS e.V.) in diesem 

Zusammenhang das erste silvoarable Agroforstsystem in Schleswig-Holstein. 

In den vergangenen 4 Jahren wurde das Wachstum von Bäumen und Ackerkulturen 

verschiedener Agroforstsysteme intensiv gemessen und mit Literaturdaten verglichen. Auf 

dieser Grundlage entstanden biophysikalische Modelle, mit welchen die Dynamik der 

Baumsysteme bei verschiedenen Boden- und Klimabedingungen simuliert werden können, 

um optimale Schemata von Agroforstsystemen bereitzustellen. Außerdem wurden 

ökonomische Modelle zur Berechnung der Rentabilität von Agroforstsystemen entwickelt. Ein 

Hauptergebnis des SAFE Projektes ist die Erkenntnis, dass silvoarable Mischsysteme die 

natürlichen Ressourcen effizienter nutzen können als monokulturelle Baum- oder 

Feldsysteme sowie Einkommensalternativen für die Landwirtschaft darstellen. 

Eine europaweite Umfrage von SAFE zeigte, dass mehr als 40% der befragten Landwirte 

bereit wären, Agroforstsysteme aufzubauen und silvoarable Techniken zu verwenden. Ein 

Erfolg von SAFE ist die Aufnahme der Agroforstwirtschaft in die EU-Agrarrichtlinie, die eine 

Förderung dieser Landbautechnik durch die EU ab 2007 erwarten lässt. 

Frank Schumann (FINIS e.V.) 
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Am 25. Mai 2005 luden das Freie Institut für interdisziplinäre Studien (FINIS e.V.), die 

Universität Wageningen sowie der Wissenschaftsverbund Um-Welt (WVU) und die Agrar- 

und Umweltwissenschaftliche Fakultät (AUF) der Universität Rostock zur SAFE-

Abschlusstagung  nach Rostock ein. Mittelpunkt dieser Veranstaltung bildeten die  

Ergebnisse dieses EU-Forschungsprojektes. 

 

Prof. Dr. Wolfgang Riedel begrüßte in seiner Funktion als 

Dekan der Agrar- und Umweltwissenschaftlichen Fakultät 

sowie als Vorsitzender des WVU die ca. 50 

Tagungsteilnehmer aus der Schweiz, aus den Niederlanden 

sowie aus Deutschland. Nach einleitenden Worten zur 

Fakultät und zur Kooperation mit FINIS e.V. ging Prof. Dr. 

Wolfgang Riedel zu seinen „Anmerkungen zum Thema Agroforstwirtschaft aus der 

Sicht eines Naturwissenschaftlers und Planers“  über. Der Referent eröffnete das breite 

Spektrum der nutzungsrelevanten Forschung an der Professur für Landschaftsplanung und 

Landschaftsgestaltung und berichtete u. a. über die Alleenentwicklung, die Kommunale 

Landschaftsplanung in Mecklenburg-Vorpommern und den diesbezüglich erarbeiteten 

Leitfaden für die Gemeinden und Planer. Einen weiteren Schwerpunkt bildete das 

Verbundvorhaben „Entwicklung ländlicher Räume und ihrer Dörfer auf der Schwelle ins 

nächste Jahrtausend – Ziele, Entwicklungsszenarien und Umsetzungsstrategien unter 

besonderer Berücksichtigung der Agrarstruktur-

politik“. Beeindruckende Fotos, u.a. aus Spanien 

mit Blick auf eine Landschaft geprägt von 

Beweidungsflächen mit Stein- und Korkeichen, mit 

Olivenbäumen als Überfrucht des Acker- und 

Gartenbaus oder aus Malaysia von tropischen 

Restwäldern mit Fruchthainen (Foto rechts), 

rundeten den Vortrag ab. 

 

Anschließend begrüßte Herr Frank Schumann vom Freien Institut für interdisziplinäre 

Studien (FINIS) e.V. die Anwesenden, gab einige Hinweise zum Programm sowie zum 

SAFE-Projekt und übergab Frau Dr. Martina Mayus von der Universität Wageningen das 

Wort. Die Referentin definierte vorab die Agroforstwirtschaft als Landnutzungsform, in der 

holzartige mehrjährige Pflanzen mit Ackerkulturen oder Weide kombiniert werden und stellte 

anschließende die Frage, was nun unter SAFE zu verstehen sei. Frau Dr. Mayus berichtete 

kurz über das EU-Projekt, über die Beteiligung Deutschlands sowie die Ziele von SAFE. 
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Letztere umfassen das Erlangen der Kenntnisse bezüglich der Perspektiven von silvoarablen 

Agroforstsystemen, die Übertragung der Versuchsergebnisse von Feldniveau- auf 

Betriebsebene und in die Region, aber auch die Weitergabe von Empfehlungen zur 

Aufstellung europäischer Richtlinien, welche den Aufbau von Agroforstsytemen ermöglichen. 

 

„Landwirtschaft und Landschaftsästhetik“ lautete das 

Thema des anschließenden Vortrages von Herrn Bernd 

Schindler vom Freien Institut für interdisziplinäre Studien 

(FINIS) e.V./Agropark. Die eingangs im Vortrag dargestellte 

Flächennutzung im Bundesgebiet wird durch die Land- und 

Forstwirtschaft zu über 80% bestimmt. Betrachtet man nur 

die landwirtschaftliche Nutzung, so liegt diese im Bundesdurchschnitt bei ca. 53 %, in 

Mecklenburg-Vorpommern sogar bei 64% und macht somit einen wesentlichen Anteil der 

Flächennutzung und der Landschaft aus. Beispiele aus Amerika und Deutschland zeigen, 

wie große Schläge die Landschaft zum Teil überformen, Landschaftselemente ausräumen 

und sinnliche Eindrücke einer Landschaft kaum noch ermöglichen. Das ästhetische Erleben 

von Landschaft ist aber grundlegendes Bedürfnis der Menschen und spielt auch für den 

ländlichen Tourismus, einem zunehmend bedeutsamen Wirtschaftszweig, eine wichtige 

Rolle. Doch vor allem in Bezug auf das Landschaftsbild sollte die ästhetische Dimension der 

Landbewirtschaftung neben ökologischen und ökonomischen Erwägungen als 

gleichberechtigter Aspekt in der Diskussion um neue Formen der Landwirtschaft betrachtet 

werden. 

 

Dr. Felix Herzog von der Eidgenössischen Forschungsanstalt für Agrarökologie und Landbau 

(FAL) Reckenholz (CH) knüpfte mit seinen Ausführungen über die „Traditionelle 

Agroforstwirtschaft in Europa“ an. Aus dem Bereich Forstwirtschaft mit Bauern wurden 

historische Praktiken, wie die Gewinnung von Feuerholz, Streu und Harz oder das 

Beerensammeln benannt und die Veränderung der Waldnutzung entsprechend den 

Anforderungen der Gesellschaft aufgezeigt. Hinsichtlich der Waldweide zeigten sich bei 

geringem Tierbesatz keine Schädigung des Waldes und eine positive Entwicklung der 

Biodiversität. Zur traditionellen Agroforstwirtschaft in Europa zählen auch die 

Kastanienwälder, eine Karte zeigte diesbezüglich einen Schwerpunkt im nördlichen Italien. 

Die vorerst überwiegende Bedeutung der Kastanien als Grundnahrungsmittel entwickelte 

sich in zunehmendem Maße bedeutsam für die Landschaft und den Tourismus. Zum Bereich 

Landwirtschaft mit Bäumen wurden u.a. Streuobstwiesen, Obstäcker mit Kartoffel, Hafer, 

Futterrübe (siehe Foto) oder Luzerne als Unterfrucht sowie bestockte Weidefläche benannt. 
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Abschließend stellte der Referent zusammenfassend 

fest, dass traditionelle Systeme Überlebende sind, 

die öffentliche Unterstützung erfahren, und dass die 

Waldweidewirtschaft zwar noch kontrovers gesehen 

wird, aber ein Vorwärtstrend zu verzeichnen ist. Für 

moderne agroforstliche Systeme sei aber die 

Forschung und Umsetzung  durch gesetzliche 

Rahmenbedingungen noch erschwert. 

 

Nach kurzer Tagungspause sprach Frau Dr. Martina Mayus von der Universität Wageningen 

(NL) zu dem Thema „Warum und wie funktionieren silvoarable Agroforst systeme in 

Europa – SAFE Ergebnisse“ . Frau Dr. Mayus unterstrich die Notwendigkeit der Erlangung 

von Kenntnissen aus Feldversuchen und Modellanalysen und wies gleichzeitig darauf hin, 

dass auch „alte“ Agroforstsysteme Antworten auf verschiedene Fragestellungen geben. Um 

die Vorteile von Agroforstsystemen, wie z.B. Erosionsschutz, das günstige Mikroklima oder 

die natürliche Schädlingsbekämpfung,  belegen zu können, sei weiterhin Forschungsarbeit 

notwendig, die u.a. die Anlage von Versuchsfeldern zur Untersuchung der modernen 

Agroforstsysteme erfordert. Wichtigstes Ergebnis von SAFE ist die Aussage, dass mit 

solchen Systemen durchaus wirtschaftlich gearbeitet werden kann. Agroforstsysteme 

entwickeln sich erfolgreich, wenn die Nutzung der Resourcen Wasser, Licht und Nutrienten 

in Zeit oder Raum komplementär erfolgen kann. Die Feldversuche und SAFE-Modelle liefern 

wichtige Antworten hinsichtlich typischer Fragen der Endnutzer, z.B. zur Ausrichtung der 

Baumreihen und dem Abstand der Bäume, zum erwarteten Baumwachstum, dem Stutzen 

der Baumkronen oder zur Zwischenfrucht. Die Referentin berichtete u.a. von einem 

Feldversuch aus Frankreich, einem Agroforstsystem bestehend aus Pappelreihen mit 

Getreideanbau. Aufnahmen aus dem ersten, zweiten und achten Jahr der Bewirtschaftung 

zeigten die Entwicklung im Zeitraffer, im neunten Jahr sei bereits die Baumernte geplant. Die 

Versuche zeigten u.a., dass die Ackerkulturen das Baumwachstum beeinflussen, so könnten 

z. B. die Baumwurzeln in tiefere Erdschichten gedrängt werden. Wiederholte Messungen 

belegten sogar ein höheres Baumwachstum nach dem Stutzen der Wurzeln. Auch die 

Baumreihen üben Einfluss z.B. auf die Getreideerträge aus. So waren bei Nord-Süd-

Ausrichtung der Baumreihen gleichmäßige Kornerträge zu verzeichnen, die über den sehr 

variablen Erträgen bei West-Ost-Baumreihen lagen.� Frau Dr. Mayus sprach weiterhin von 

der Notwendigkeit der Modellbildung, um die silvoarable Produktivität zu verstehen und 

vorhersagen zu können, um zu untersuchen, welche Aktivitäten die Produktivität positiv 

beeinflussen können und stellte diesbezüglich drei SAFE-Modelle vor.�
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Die „Wirtschaftlichkeit und Umweltleistungen von modern en Agroforstsystemen auf 

Betriebs- und regionaler Ebene – SAFE Ergebnisse“ bildeten den Schwerpunkt der 

anschließenden Ausführungen von Dr. Felix Herzog. Hinsichtlich der modernen 

Agroforstsysteme wurden anfangs Fragestellungen zur Perspektive der Landwirte und der 

Politik sowie zu den Umweltwirkungen formuliert. Die Methodik, die Wirtschaftlichkeit, die 

Umweltleistungen und das Potential für die Agroforstwirtschaft in Europa bildeten die 

Schwerpunkte der folgenden Darstellungen. Der Referent stellte SAFE-Versuche vor und 

beschrieb die Annahmen sowie Methoden. Zum einen wurde ein bio-physikalisches Modell 

(Yield-SAFE), welches die Interaktion zwischen Ackerkultur und Baum abbildet, ein 

ökonomisches Modell, welches die Rentabilität, kumuliert auf 60 Jahre (Plot-SAFE, Farm-

SAFE) errechnet sowie Algorythmen zur Abschätzung der Umweltwirkungen auf Erosion, 

Nitratauswaschung und Landschaftsdiversität etabliert. Zum anderen wurden 19 

hypothetische Versuchsflächen in Spanien, Frankreich sowie Holland ausgewählt und 

verschiedene Szenarien untersucht. Diese Untersuchungen zeigten u.a., dass 

Agroforstwirtschaft die potentielle Bodenerosion um bis zu 80% reduziert, die 

Nitratauswaschung verringert und die Diversität der 

Landschaft erhöht. Hinsichtlich Wirtschaftlichkeit sind 

Agrarsubventionen weiterhin wichtig. Die potentielle 

räumliche Ausdehnung von Agroforstwirtschaft in Europa 

wurde (für die 5 Baumarten des Modells: Steineiche, 

Pinie, Wilde Kirsche, Walnuss, Pappel) mit 90 Mio. ha 

bzw. 56% der europäischen Ackerfläche beziffert. 

Abschließend schlussfolgerte Dr. Felix Herzog: 

Agroforstwirtschaft kann rentabel sein, vorausgesetzt die 

naturräumlichen Voraussetzungen und die gesetzlichen 

Rahmenbedingungen stimmen; SAFE kann auf 56% der 

europäischen Ackerfläche praktiziert werden, auf 40% 

(65 Mio. ha, Abbildung rechts) kann SAFE dazu 

beitragen, Umweltprobleme zu lösen, die durch die Landwirtschaft verursacht werden; dies 

kann die Anpassung der gesetzlichen Rahmenbedingungen rechtfertigen, so dass die 

Akzeptanz von Agroforstwirtschaft durch die Landwirte zunimmt (EU-Regelung in 

Vorbereitung, in Frankreich bereits umgesetzt). 

 

Frank Schumann berichtete über die „Agroforstwirtschaft als Instrument der sozial-

ökologischen Vermittlung und das SAFE-Modellprojekt  in Groß Zecher“ . Er wies u.a. 

auf eine Umfrage (2003/2004) hinsichtlich Motivation und Bekanntheitsgrad der 
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Agroforstwirtschaft bei Landwirten in Brandenburg und Schleswig-Holstein hin, welche die 

positive Wirkung von Demonstrationsfeldern und Öffentlichkeitsarbeit belegte. Die Förderung 

weiterer Pilotprojekte erweist sich somit als sinnvoll. Basierend auf den drei Grundsäulen 

Ökologie, Ökonomie und Soziales benannte Herr Schumann Beispiele zur Funktionsweise 

von Agroforstsystemen und sah die Schnittmenge 

dieser Parameter als Grundlage der 

Systemstabilität. Der Referent beschrieb 

verschiedene Einsatzbereiche von 

Agroforstsystemen in Europa, wie z.B. das 

Modellprojekt in Groß Zecher am Schaalsee (Foto 

links), bei dessen Anlage besonderer Wert auf die 

Vermittlung zwischen den Naturschutzflächen und agrarwirtschaftlich genutzten Flächen, in 

welche sich das System einbettet, gelegt wurde. Als die drei Gestaltungselemente, die in 

einem Agroforstsystem zusammenfließen, seien die Topographie, die Blickachsen und die 

Flächenparzellierung zu sehen. Das Agroforstsystem in Groß Zecher ermöglicht durch die 

Produktion von Baum- und Feldfrüchten sowie von Holz und Kräutern, durch die touristische 

Erschließung und Naherholung eine multifunktionale Landnutzung und 

Einkommensdiversifizierung. Herr Schumann zeigte weiterhin verschiedene Möglichkeiten 

der sozialen Vernetzung auf.  

 

Der Vortrag von Dr. Holger Grünewald, Brandenburgische 

Technische Universität (BTU) Cottbus, widmete sich der 

„Energieholzgewinnung und Agroforstwirtschaft“ . Als 

Zielstellungen der Untersuchungen zur Bereitstellung von Holz 

für die energetische Verwertung wurden die Charakterisierung 

des Versuchsstandortes, die Anbaueignung von 

schnellwachsenden Gehölzen sowie der landwirtschaftlichen Kulturen und die Interaktionen 

zwischen Gehölzen und Ackerkulturen benannt. Für die Versuche wurden Weide, Pappel 

und Robinie verwendet sowie Luzerne angebaut. Aufgrund der günstigeren nutzbaren 

Feldkapazität wurde als Versuchsstandort (Tagebau Jänschwalde) ein Kipp-Kalklehmsand-

Substrat gewählt. Untersuchungen wurden hinsichtlich Bodenchemie und Bodenphysik, 

hinsichtlich der Erträge, der N-Blattgehalte der Bäume sowie energetischer Parameter des 

Holzes und der Wurzelverteilung vorgenommen. Hr. Dr. Grünewald stellte verschiedene 

Untersuchungsergebnisse vor und beschrieb z.B. das Höhenwachstum der Robinie als am 

besten angepasst. Der Ertrag der mit Robinie assoziierten Luzerne wich kaum von dem 

Ertrag ohne Verbindung zu Baumreihen ab. Zusammenfassend sei festzustellen, dass bei 
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der Auswahl geeigneter Baumarten bzw. Klone der Anbau schnellwachsender Gehölze auf 

marginalen Standorten möglich ist. Hinsichtlich der Baumauswahl sei der Anbau von Robinie 

zu empfehlen, deren Wirkung auf angrenzende Ackerbereiche als meist indifferent 

beschrieben wurde. Ferner berichtete der Referent u.a. über das BMBF-Projekt „Nachhaltige 

Bereitsstellung von Dendromasse – Leitbilder für die energetische und stoffliche 

Verwendung von Waldholz und schnellwachsenden Gehölzen“ (DENDROM). In der sich 

anschließenden regen Diskussion ging es um Themen wie Wurzelausschlag der Robine, 

Robinie contra einheimische Arten sowie Heckenbreiten und Puffersteifen. 

 

Über die „Sichtweise der Landwirte (EU-Umfrage bei Landnutze rn) – und politische 

Rahmenbedingungen für die Agroforstwirtschaft – SAF E Ergebnisse“  referierte 

anschließend Frau Dr. Martina Mayus in Vertretung von Herrn Fabien Liagre, APCA 

Assemblée Permanente des Chambres d’Agriculture (Frankreich). Die SAFE-Umfrage wurde 

in sieben europäischen Ländern durchgeführt, es wurden 270 Landwirte in 14 Regionen 

befragt. Nach Aussagen der EU-Bauern erwägen 48% von ihnen die Einführung einer 

Agroforstfläche auf ihrem Land und würden ca. 20% ihrer Betriebsfläche in Agroforstflächen 

umwandeln. Als Ziele, die Agroforstsysteme auch realisieren können, wurden die 

Diversifizierung, der Gewinn, die Rückführbarkeit in 

eine Agrarfläche, die einfache  Durchführbarkeit, die 

Umweltleistung, die Imageverbesserung, der Spaß 

und die sozialen Kontakte genannt. Hinsichtlich 

Gewinn führte Frau Dr. Mayus das Beispiel einer 60 

Jahre alten Wallnussanlage mit 156 Bäumen je ha 

(Foto links) an, die mittlerweile einen Holzwert von 

ca. 120.000 Euro pro ha besitzt. Dieser Profit ist vorrangig für die Erben relevant. Das 

Einkommen der ersten Jahre nach der Baumpflanzung stellt somit den wichtigsten 

finanziellen Hinderungsgrund der Landwirte dar. Hinsichtlich der Zukunft von 

Agroforstwirtschaft wurde am Beispiel Frankreichs deutlich, welche Rolle die 

Subventionierung spielt, denn nachdem dazu im Jahr 2001 in den französischen Regelungen 

entsprechende Festlegungen getroffen wurden, entstanden seit 2002 immer mehr moderne 

Agroforstsysteme. Weiterhin zeigte Frau Dr. Mayus mögliche Hindernisse aus der Sicht der 

Behörden auf, wie z.B. den Mangel an Erfahrungen mit alten und neuen Agroforstsystemen, 

das Problem, dass die meisten Länder die Zuschussregeln nicht auf Versuche mit diesen 

Systemen anwenden können sowie die Kompetenzlage der Agroforstwirtschaft zwischen  

Landwirtschafts-, Forstwirtschafts- und Umweltämtern. Die Förderproblematik bildete den 

Schwerpunkt der anschließenden Diskussion.  
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Zum Thema „Neue Produkte durch Agroforstwirtschaft und 

deren Vermarktung“  sprach im folgenden Beitrag Herr Burkard 

Kayser, Freier Permakultur Designer aus Minden und widmete 

sich den Fragen, welche neuen Produkte möglich sind, wie diese 

geerntet, verarbeitet sowie vermarktet werden, welche 

vergleichbaren Erfahrungen vorliegen und wie sich die Wirtschaftlichkeit ermitteln lässt. 

Mögliche Produkte aus Agroforstsystemen sind Erträge von Bäumen und Sträuchern, von 

den Unter- und Zwischenkulturen und von den Tieren. Zu diesen Produkten zählen Holz 

(Wertholz, Energieholz, Biomasse), Früchte (z.B. Vogelbeere, Hagebutte, Kornelkirsche, 

Quitte, Sanddorn, Schlehe) und Nüsse (Haselnuss, Walnuss), medizinale Pflanzen 

(Ginseng, Kanadischer Gelbwurz, Silberkerze), floristisch bedeutsame Pflanzen (Eisenhut, 

Astilbe), Kräuter (Waldmeister, Bärlauch), Pilze sowie autochthones Saatgut. Herr Kayser 

beschrieb u.a. die maschinelle Ernte von Energieholz sowie die Ernte von Wertholz mit der 

Motorsäge oder dem Vollroder, die machinelle Ernte von Obst und Nüssen mit der Apfel-

Auflesemaschine und dem Haselnuss-Sauger. Als indirekte Produkte seien der Schattenwurf 

sowie Windschutz von Bedeutung. 

Diesbezüglich benannte Herr Kayser 

beispielhaft den Anbau von Ginseng als 

schattenbedürftige Sonderkultur und zeigte 

einen Hof (Foto links), auf welchem 

Heckenrosen als Windschutz für den 

Gemüseanbau angepflanzt wurden. Abschließend betonte der Referent, wie wichtig es sei, 

die richtigen Strategien zur Wirtschaftlichkeit der Agroforstsysteme anzuwenden. Diese sind 

z.B. in der Erschließung von Marktnischen, der maschinellen Ernte, der Herstellung 

hochwertiger Produkte, der Direktvermarktung oder Veredelung zu sehen, beginnen aber 

stets mit der guten Planung der Anlagen und der Vermarktung.  

 

Über die „Fördermöglichkeiten der Bundesanstalt für Landwirts chaft und Ernährung im 

Bereich der biologischen Vielfalt“  sprach abschließend Herr Dr. Norbert Kowarsch. Im 

Auftrag des Bundesministeriums für Verbraucherschutz, Ernährung und Landwirtschaft 

werden Interessenten für die Durchführung von Modell- und Demonstrationsvorhaben im 

Bereich der Erhaltung und innovativen nachhaltigen Nutzung der Biologischen Vielfalt 

gesucht. Herr Dr. Kowarsch stellte kurz das Programm sowie die Mustergliederung der 

Projektskizze vor und benannte die Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung (BLE), 

Projektträger Agrarforschung (Referat 514), in Bonn als Ansprechpartner. Hier könne man 

mit seiner Projektidee direkt den Kontakt zu Herrn Kowarsch aufnehmen und entsprechend 
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beraten werden. Weitere Informationen zu den Fördermöglichkeiten und 

Zuwendungsvoraussetzungen sind unter www.ble.de nachzulesen. 

 

Im Rahmen der Abschlussdiskussion  wurden die Umsetzungsmöglichkeiten der 

Agroforstwirtschaft in Deutschland (EU-Verordnung ELER, Artikel 41: Förderung der 

Agroforstwirtschaft), die vorzugsweise Etablierung von Agroforstsystemen im ökologischen 

oder traditionellen Landbau, die Erfahrungen von Imkereien mit Bienen in einem 

Agroforstsystem, das generationsübergreifende Denken und Handeln sowie die Frage nach 

einem Agroforst-Netzwerk in Deutschland thematisiert. Prof. Dr. Wolfgang Riedel fasste die 

Ergebnisse der Tagung zusammen, bedankte sich bei den Referenten und leitete zur 

offenen „Agroforst-Runde“ bei Kaffee und Kuchen über.  

Dipl.-Ing. Mandy Wenzel (Universität Rostock, WVU) 

 

 

 

 

 

 

 

Tagungspause Modell des Agroforstsystems Infomaterial/Fotogalerie 

 in Groß Zecher 

 

 

 

 

 

 

 

Gesprächsrunde der Tagungsteilnehmer bei Kaffee und („Agroforst“)Kuchen 


